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Zuverlässigkeit
 
braucht guten Service.
 

Darum läßt der Arbeiter-Samariter-Bund seinen VAG-Fuhrpark von uns warten.
 
Autohaus Wiest, 6100 Darmstadt, Riedstraße 5, Tel. 061 51/864-0
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Nun ist wieder Weihnachtszeit, und wir sollten uns alle freuen, uns gegenseitig
 
nett behandeln und Geschenke machen. So verlangt es jedenfalls die Tradition und
 
die Wunschvorstellung vieler gutmeinender Mitmenschen.
 
Die Realität sieht aber, wie so oft, anders aus. Zieht man die persönlichen und sta­

tistischen Erfahrungswerte der Sozialdienste, Rettungsdienste, Polizeidienststellen,
 
der Telefonseelsorge und ähnlicher Hilfseinrichtungen zu Rate, so gewinnt man
 
rasch den Eindruck, daß zu keinem anderen Zeitpunkt im Jahr sich so viel mensch­

liches Elend ereignet wie ausgerechnet an Weihnachten, dem angeblichen Fest
 
der Liebe.
 
Da finden die meisten gewalttätigen familiären Auseinandersetzungen statt, da er·
 
eignen sich die meisten Suizide und Suizidversuche, da wenden sich unzählige
 
einsame Menschen unter Vorwänden an Nachbarn, Polizisten, Ärzte, wen auch im­

mer, um - wenn auch nur kurz - einmal menschlichen Kontakt zu haben.
 
Es ist hier sicher nicht der Platz, haarkleine Analysen vorzunehmen, aber ein paar
 
kurze Gedanken sind doch angebracht:
 
An die Familien und Menschen, die mit mehreren anderen zusammenleben, sei
 
der Appell gerichtet, Weihnachten doch nicht überzubewerten und zu ernst zu
 
nehmen. Wenn die gesamte Werbung, der wir ständig ausgesetzt sind, die Ausla­

gen der Geschäfte und zu allem Überfluß auch noch die Dekoration der Einkaufs­

straßen seit Monaten auf nichts anderes hinweisen als auf Weihnachten, dann setzt
 
sich in vielen Köpfen der strikte Wunsch fest: Das muß ein tolles Weihnachten
 
werden! Schöne Geschenke, gutes Essen, alles bestens. Weit gefehlt: Familiäre Har­

monie läßt sich nicht erzwingen und nicht herbeizaubern, und wenn die Erwar­

tung an die Qualitäten des Festes zu hoch sind, liegt die Enttäuschung greifbar na­

he, als warte jeder darauf. Jede Kleinigkeit, die schiefgeht, schafft Aggressionen,
 
und für all das, was an mehreren Feiertagen schiefgehen kann, ist das Fest dann
 
schließlich zu lang. Also: Nicht klotzen, machen Sie doch mal ein gemütliches
 
Weihnachten!
 
Und an die Alleinlebenden der dringende Rat: Gehen Sie doch mal aus sich raus
 
und laden Sie andere Alleinstehende zu Weihnachten ein. Man muß auch auf an·
 
dere zugehen, nicht nur warten, bis ein anderer auf einen selbst zugeht. Und au­

ßerdem, wie die Ausführungen zu den Familien und deren Weihnachtsproblemen
 
zeigen: Glauben Sie bloß nicht, daß Alleinleben das Schlimmste ist, was einem im
 
Leben passieren kann.
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Was Erdgas 
mit Treue 

zu tun hat 

Daß Sie Erdgas haben. bedeutet uns viel Mehr 
noch: Es verpflichtet uns. Weil wir wollen. daß 
Sie die Vorteile des Erdgases optimal nutzen. :' •. 

Deswegen informieren und beraten wir Sie 
Bieten Ihnen für Ihre Wärmeversorgung die 
maßgeschneiderte. wirtschaftliche Lösung an. 
Damit Sie nicht mehr Energie verbrauchen als 
unbedingt nötig. Und noch etwas: Auf unsere 
schnelle Hilfe können Sie immer rechnen 
Dienstleistung - ein selbstverständliches Danke­
schön für Ihre Treue. 

Wir sind für Sie da. Mit Erdgas. 
Unserer Umwelt zuliebe. 

SUDHESSISCHE 
GAS UNDWASSERAG 

RENOV. ALTB.,3ZI.,
KU., BAD, BALK.,

INKL.NK. 
Mit s-Kredit können Sie schnell reagieren 

wenn's um Geld geht - Spar1<asse 

•
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Hilfe für den Baby-Notarztwagen 
Am 16.10.91 übergab der geschäftsführende Vorstand der Firma Kantadt den Vertretern des 
ASB eine Bargeldspende in Höhe von 8.045,00 DM. Die Spende soll dem Projekt «Baby­
NotarztwageIl>' zur VerfülJUl'g gestellt werden. Bei der Wiedereröffnung der Firma Kantadt 
wurde durch den Verkauf einer 180 kg schweren Torte der Grundstein für diese Spendenalrtion 
gelegt. Darüber hinaus wurde durch den Verkauf von Losen bei einem Betriebsfest der Firma 
Kantadt die Summe aufgerundet.
 
Der Vorstand des ASB dankt der Firma
 
«Baby-NotarztwageIl».
 

Dr. Isenberg von der Kinderklinik in
 
Eberstade hatte ein Fest an der Kinder­

klinik für Erwachsene, gesunde und
 
kranke Kinder organisiert. Mit Spiel
 
und Spaß, bei kühlen Getränken,
 
Worscht und anderen Köstlichkeiten,
 
konnten die kleinen Patienten, ihre Be·
 
treuerinnen, die Eltern und die gesun­

den Geschwister zusammen nach Her­

zenslust feiern.
 
Der Erlös ging auf das Konto für die
 
Neuanschaffung des Baby-Notarztwa­

gens.
 
Seit Jahren findet in der Heimstätten-


Kantadt für ihr Engagement in Sachen 

siedlung, an der Maitanne, ein Straßen­

fest statt, organisiert von unserem ehe­

maligen Zivildienstleistenden Jürgen
 
Lufe genannt Lufti, und seinem Vater.
 
Seit Jahren fließt der Reinerlös dieses
 
Festchens der Unterhaltung des Baby­

NAW zu.
 
Auch in diesem Jahr ging es dort wie­

der hoch her und die Kasse klingelte
 
kräftig.
 
Der Vorstand sagte allen ein herzliches
 
Dankeschön und garantiert die zweck­

gebundene Verwendung der Spende.
 

Rowi 

Heiße Rhythmen für den Baby-NAW. 
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Hier können Sie gewinnen! 
Der Arbeiter-Samariter-Bund wird von 
tausenden von Mitgliedern in seiner Ar­
beit unterstützt. 
Sie, liebe Leserin, lieber Leser, gehören 
meist zu diesen Gönnern und helfen 
mit Ihrer Beitragszahlung insbesondere 
bei der Betreuung älterer Menschen zu 
Hause, im Rettungsdienst und bei der 
Ausbildung. 
Ohne Ihre finanzielle Unterstütztung 
hätten wir bis heute unseren Helferin­
nen und Helfern keine Unterkunft er­
richten können, von der aus ja all die Ih­
nen bekannten Leistungen erbracht 
werden. 

Die8mal jedoch wenden wir un8 
mit einer ern8thaiten Bitte an 
Sie. 
E8 geht hierbei nicht um8 Geld, 
wie Sie "ielleicht 8chon "ermu­
ten. Das können wir zwar auch immer 
gebrauchen, aber da helfen Sie uns ja 
schon. Nein, es geht vielmehr um Sie 
selbst, um Ihre Thtkraft, die hier gefragt 
ist. 

Wir wollen Ihnen mit den iolgen­
den Zeilen LU8t machen, LU8t 
aui ASB, LU8t aui helien. 
Es gibt eine ganze Menge Möglichkei­
ten, seinen grauen Alltag durch Hilfe 
am Nächsten zu erhellen. Es ist schön, 
anderen helfen zu können, erkennt 
man doch sofort, daß man einen Men­
schen glücklich gemacht hat, da man 
ihm Angst nehmen kann, daß man et­
was sinnvolles getan hat, daß man eige­

ne Sorgen plötzlich vielleicht ganz an­

ders, weniger bedrohlich sieht, daß
 
man nur dann eigentlich hoffen darf,
 
daß einem selbst in Notlagen einmal ge­

holfen wird.
 
Die Mitarbeit in Hilfsorganisationen ist
 
eigentlich eine tragende Säule unserer
 
Gesellschaft, unserer sozialen Sicher­

heit im Staate. Sie wird viel zu wenig ge­

fördert, gepflegt und durch Belastun­

gen der Familien, als die kleinsten Zei­

len unserer Gesellschaft, oft schon im
 
Keime erstickt.
 
Aber gerade das ist es, was uns zusam­

menfinden läßt zu einer Notgemein­
schaft, einer aus Nöten erwachsenen
 
Zusammengehörigkeit, von der aus die
 
Kraft kommt, anderen, denen es
 
schlecht geht, Hilfe zu bringen.
 

Wir 8uchen Ihre Mitarbeit, Ihre 
Dilie iür folgende AUfgaben: 

Soziale Dien8te: 
Hilfe für meist ältere Menschen zu Hau­
se, einfache Haushaltshilfen, Betreuun­
gen. Hier sind sowohl erfahrene Kräfte 
als auch ungelerntes Personal herzlich 
willkommen. Die Hilfen werden von 
den Senioren gerne angenommen, sie 
bringen MobiIiät, Lebensqualität und 
vermeiden eine frühzeitige Abschie­
bung in ein Heim. 
Ihre Ansprechpartner sind Ralf Such­
land und Bernt Laubner. Rufen Sie uns 
an oder noch besser: Kommen Sie ein­
fach zu uns auf die Wache nach 
Eberstadt. 



Essen aui Rädern: 
Essen auf Rädern ist eine Hilfsaktion, 
die meist älteren und sozial schwachen 
Menschen die Sorge ums tägliche Mahl 
abnimmt, sie brauchen nicht einzukau­
fen, brauchen sich nicht um die Zube­
reitung wengistens einer warmen Mahl­
zeit am Thg zu kümmern und geraten 
nicht in die Gefahr, Essen auf einem 
Herd zu vergessen, usw., oft kleine Ur­
sachen mit verheerender Wirkung und 
Folgen. 
Sie haben eben auch dann ihre Ord­
nung, wenn sie eigentlich selbst dafür 
nicht mehr sorgen können. Das über­
nimmt dann Essen auf Rädel'n. 
Und hier brauchen wir Menschen, die 
gerne Auto fahren und dabei noch et­
was Gutes tun wollen, nämlich älteren, 

NIEPOTHS
 
REIFEN eine Wucht!
 

Heidelberger
 
Landstraße 300/
 
Ecke Ringstraße
 

Darmstadt-Eberstadt 

Telefon 
(06151) 54385 

kranken und behinderten Mitbürgern 
eine warme Mahlzeit nach Hause 
bringen. 
Bei dieser Gelegenheit können Sie 
gleich darauf achten, ob denn auch 
sonst alles in Ordnung oder vielleicht 
weitere Hilfe erforderlich ist. Und oft 
schon hat der tägliche Besuch unseres 
Fahrers (warum eigentlich nicht endlich 
auch mal Fahrerin, meine Damen?) Teil­
nehmern an der Aktion Essen auf Rä­
dern, das Leben gerettet, wenn sie eben 
durch diesen Besuch nämlich in einer 
bedrohlichen Situation vorgefunden 
und aus ihr befreit wurden. 
Interesse? Wenn ja, dann sprechen Sie 
doch bitte unseren Herrn SuchJancl 
oder Herrn Laubner an. 



7 SAMA DARMSTADT 

Die weifilen Dien8te: 
Das ist natürlich etwas für Mädchen 
und Buben, für Frauen und Männer 
von 16 bis 60, auch wenn das anfänglich 
nicht so aussehen mag. 
Alles in diesem Bereich, in dem eben 
weiße Dienstkleidung getragen wird, ist 
Ihnen bekannt, sicherlich hat jeder von 
Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, schon 
einmal damit zu tun gehabt. 
Es fängt an mit der Ausbildung, mit 
dem Besuch von Lehrgängen, die in uno 
serer Wache fast jedes Wochenenede 
stattfinden. Erste-Hilfe heißt das 
Thema. 
Und die lernen Sie dann auch. Können 
Sie die lebensrettenden Sofortmaßnah· 
men, haben Sie die Möglichkeit, in den 
Sanitätsdiensten aktiv mitzuarbeiten, 
also bei sportlichen oder kulturellen 
Veranstaltungen aller Art - und Sie 
glauben gar nicht, wo wir überall dabei 
sind - Dienst zu versehen. An den Wo· 
chenenden, abends, tagsüber, wie Sie 
wünschen, denn diese Dienste sind im· 
mer gefragt. 
Ob bei der Hessenschau, im Palmengar· 
ten in Frankfurt, bei Motocross· 
Veranstaltungen bei Go~Kart·Rennen, 

bei Rugby, Fuß-, Hand- und anderen Bäl­
len, beim RoJisport, Schwimmen, bei 
Festumzügen, beim Hutzellauf mit 
Günther Metzger, beim Kreissportfest 
mit Dr. Klein, beim Pferdesport, bei Kar· 
nevalssitzungen, bei Straßenfesten, 
Schulfesten, Hochschulfesten, Fach­
hochschulfesten, Rockfestivals, Gewer­
beschauen, Weihnachtsmärkten, He· 
xenspektakel auf dem Frankenstein, 
beim Brunnenbüttfest, beim Triathlon, 

bei Wald-, Kinder-, Polit-, Polizei-, Sport­

und vielen anderen Festen. Sie alle kom­

men um den ASB nicht herum: Immer
 
sind wir dabei.
 
Und da eben können Sie mitmachen.
 
Das wär' doch was, oder?
 
Wie erwähnt, steht am Anfang die Aus·
 
bildung und während Ihrer Dienstzeit
 
haben Sie zweimal im Monat Gelegen­

heit, durch den Besuch von Fortbil­

dungsveranstaltungen sich auf den
 
möglichen Ernstfall vorzubereiten, da·
 
mit Sie dann fit sind wenn jemand Ihre
 
Hilfe braucht.
 
Ist doch was?
 
Wenn Sie sich mehr zutrauen, bitte, wir
 
bilden Sie glatt zum Rettungssanitäter
 
aus. Dafür brauchen Sie Zeit und müs­

sen dann regelmäßig auf Kranken- und
 
Rettungswagen fahren. Aber warum
 
nicht? Und eigentlich haben wir einmal
 
so angefangen, mit Leuten wie Ihnen,
 
also Ehrenamtlichen. Und das geht
 
auch heute noch. Wie, das erklärt Ih­

nen gerne unser Tham aus dem Kran­

kentransport, das für alle Dienste, in de­

nen Weißzeug getragen wird, zuständig
 
ist:
 
Herbert Bickel, Uwe Maul oder Ralf
 
Suchland.
 
In Pfungstadt und Ober-Ramstadt hel·
 
fen wir - gleich einer Sprechstunden­

hilfe - an Wochenenden und Feierta­

gen den Ärzten bei der Abwicklung des
 
ärztlichen Notdienstes. Auch hier su­

chen wir jede Menge Menschen, die an
 
einer Mitarbeit interessiert sind.
 
Bei Interesse wenden Sie sich bitte an
 
das vorgenannte Team.
 



Menschen 
forschen für 

Menschen 

Merck - das sind mehr als 9000 Mitarbeiter 
in Deutschland. 
Menschen, die produzieren für den Markt 
von heute und forschen für die Welt von 
Morgen. 
Merck gehört zu den forschungsintensiv­
sten Unternehmen der chemisch-pharma­
zeutischen Industrie. Beinahe jeder fünfte 
Mitarbeiter arbeitet in Forschung und Ent­
wicklung. Sie alle setzen sich dafür ein, daß 
Menschen geholfen, unser Leben erleichtert 
und der Wohlstand unseres Landes erhalten 
wird. Während in der Chemieforschung die 
Suche nach neuen Produkten, Verfahren 
und Problemlösungen im Vordergrund 

steht, befaßt man sich in der Pharmafor­
schung mit dem Auffinden neuer Wirkstoffe 
und der Entwicklung neuer Arzneimittel. 
Eine intensive und erfolgreiche For­
schungsarbeit erfordert hohe finanzielle 
Aufwendungen. 
Merck hat allein in den letzten 10 Jahren fast 
eine Milliarde DM für Forschung und Ent­
wicklung ausgegeben, eine Summe, die 
zeigt, welch hohen SteJlenwert wir der Inno­
vation beimessen. 
Denn: Ohne Forschung kein Forts"'hritt, 
ohne Fortschritt kein Wohlstand, ohne 
Wohlstand weniger Lebensqualität. 

Tradition, Qualität und Forschung für die Zukunft. MERCK 
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Auch in diesem Bereich geht Aus- und 
Fortbildung über alles. 
Und wie Sie in der Ausbildung selbst 
mitarbeiten können, als Ausbilder, das 
erfahren Sie von unserem hauptamtli­
chen Ausbilder Michael Lindenberg. 
Er kann Ihnen sagen, wann die entspre­
chenden Lehrgänge sind, wie man Aus­
bilder werden kann. 
Mit dieser Qualifikation können Sie, 
meine Damen und Herren, dazu beitra­
gen, anderen Menschen das Helfen zu 
lehren, denn helfen müßten eigentlich 
viel mehr Menschen können, als dies 
bisher der Fall ist. Jeder kann jederzeit 
in eine gesundheitlich bedrohliche Si­
tuation geraten. Und wie helfen wir 
denn eigentlich dann Vater, Mutter, 
Tochter, Sohn, wenn mal was passiert? 
Also, ran an die Ausbildung, auch dann, 
wenn Sie später an einer aktiven Mitar­
beit nicht interessiert sind. 

Kata8tropheo8chutz: 
Daß niemand nirgends und nimmer vor
 
Katastrophen gefeit ist, lehrt das Welt­

geschehen täglich.
 
Der ASB arbeitet deshalb selbstver­

ständlich hier im Katastrophenschutz
 
mit. Und auch da können wir Ihre Hilfe
 
gebrauchen, Ihre Mitarbeit.
 
Interessant ist ebenfalls eine Mitarbeit
 
im Rettungshundezug. Auch wenn Sie
 
keinen Wau-Wau haben, können Sie
 
hier aktiv werden.
 
Wenden Sie sich vertrauensvoll an die
 
Leiter dieser Einheiten, Frank Sauer
 
oder Silke Storz. Beide sind ehrenamt­

lich bei uns tätig und deshalb nicht im·
 
mer erreichbar.
 

Ührige Möglichkeiten: 
Fahrdienst für Behinderte, Verwaltung 
an modernen Arbeitsplätzen, EDV­
unterstützt, ganz nach dem Wunsch 
moderner Menschen, Gartenarbeiten, 
handwerkliche Tätigkeiten aller Art, 
auch an Fahrzeugen, das sind so die 
Betätigungsmöglichkei ten. 
Immer steht Ihnen hierfür unser Ge­
schäftsführer Harald Finsel zur 
Verfügung. 
Sie können sich auch als Redakteur in 
unserer eigenen Zeitung, die Sie hof· 
fentlich gerade lesen, als Fotograf oder 
Zeichner betätigen. 
Ferner suchen wir in allen Bereichen 
Menschen, die gerne Verantwortung 
übernehmen, die eben in ihrer Freizeit 
etwas sinnvoll Gutes tun wollen und Hil­
fe gerne selbst organisieren, Hilfe eben 
für andere, die sie bitter nötig haben. 
Der Weg dieser Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter führt oft durch ganz 
Deutschland, ins ferne Ausland, näm­
lich immer dann, wenn Nachbarn unse­
re Hilfe brauchen. 
Hilfe organisieren, macht mindestens 
genau so viel Spaß wie selbst helfen. 
Und man kann dann auf ein gutes Stück 
Arbeit zur Minderung des Elends auf 
dieser Welt blicken. 
Das ist vielleicht für viele Menschen 
auch psychologisch sehr wichtig. 
Der ASB warb in den neuen Ländern, 
hier gibt es viel zu tun. Hilfe für unse­
ren Ortsverband Kamenz, nahe Dres­
den, eine wunderschöne Gegend, tut 
dringend Not, nur haben wir dafür kei­
ne Leute, di~ wir hier loseisen und dort 
einsetzen könnten. 


